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Hans-Peter Andri, 61. Chef der Bundes. 
vereinigung der Pruflngenleure 

I o.r PriIIkIent vertritt seit 2005 
etwa 700 Sachverständige und Prüf· 
Ingenieure. 

Der PartlMtf eines Stuttgarter Ingenieur· 
büros ist promovierter Ingenieur. 
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Sie wissen nicht, was sie tun 
Der oberste deutsche Bauingenieur, Hans-Peter Andrä, warnt: 
Groß-Katastrophen wie in Köln werden künftig häufiger geschehen 

Nach der katastrophe beim kolner U·Bahn· 
Bau war von einem traurigen Elnzelfall die 
Rede, sehen Sie das genauso? 

Nein, denn die öffenWche Hand spart 
aUenlhalben. Das gilt vor allem für die 
Bauaufsicht und die Bauvenvaltung. In 
den Behörden geht in hohem Maße die 
Kompetenz verloren . Hier sind immer 
weniger Bauingenieure tatig. dafür im­
mer mehr Venvaltungs[eute und Juris­
ten. Letzteren fehlt aber das Verständnis 
für technische und naturwissenschafUi­
che ZusanmHmhange. Somit entgehen 
ihnen auf den Baustellen eklatante Ver­
stöße gegen technische Regeln und Si­
cherheitsvorschriften . Dem Chaos sind 
häufig Tur und Torgeäffnel. Das ist etwa 
so, als wenn Sie die Polizei abschaffen 
und sagen würden, die Leute sollen sich 
freiwillig an die Verkehrsregeln halten. 

Nimmt der Staat SIcherheit srisiken In kauf? 
In gewisser Weise schon. Mittlerweile 
können Bauaufsich tsbehörden Prüfauf­
gaben wegen geringer Kapaziliiten 
nicht mehr setbst durchführen. Ihnen 
fehlt auch häufig die Facbkenntnis, die 
Funktion gezielt an private Prüfingeni­
eure zu vergeben. Meist sucht sich der 
Bauherr seine Kontrolleure selbst aus. 
Das ist ja in Ordnung, wenn die Behör­
den die Aufsicht durch Prüfingenieure 
auch unterstützen würden. Das Ge<Jen. 
teil ist der Fall. Eine vernünftige Bau­
über.vachung Ist von der öffentlichen 
Hand gar nicht mehr gewollt. denn der 
Staat möchte am liebsten keine Verant­
wortung für die Sicherheit tragen . 

WIe kommt das? 
Die Bauaufsicht ist Sache der Bundes­
länder und ,'lird ganz unterschiedlich 
streng gehandhabt. (n Hamburg etwa 
stellt die Prüfung von Bauvorhaben 
eine hoheitliche Aufgabe dar, in län­
dern 'wie NRW eine privatrechtliche. 
Das Gros der Landcs·Bauminisler will 
diese Wächterfunktion gar nicht mehr. 

Warum? 
Da spielen wirtschaftliche Interessen 
eine Rolle, denn Kontrollen der Bau-

maßnahmen kosten Geld. Die Ge­
setzgeber der Länder sagen sich aber 
immer häufiger, dass man diese Ober­
pridungen gar nicht mehr brauche. weil 
ja die Bauherren selbst ein Interesse an 
der Sicherheit haben müssten. 

Stimmt das denn nicht? 
(n der Bauwirtschaft herrscht ein enormer 
Preisdruck. (n der Regel erhalt der bi t­
IigsteAnbieterden Zuschlag. Das kommt 
den Auftraggeber aber häufig teuer zu 
stehen. Sofort nach KonlTakrunterzeicb· 
nung machen sich Anwälte an die Arbeit 
und suchen Vertrags]ücken, um daraus 
finanzieUe Vorteile zu ziehen. Das !ühn 
zu Veneuerungen und Verl.ögenmgen 
bis hin zur Einstellung des Vorhabens. 
Am Ende muss der Bauherr erheblich 
mehr zahlen als geplant. \Vünlen die Pro­
jekte ohne solche Hindernisse auf fairem 
und partnerschaftlichem \\~e durchge­
führt, könnten die Kost.en in der Regel um 
20 bis 30 Prozent niedriger liegen. 

Das allein kann doch nicht der Grund für 
den zunehmenden Pfusch sein. 

Durch den Preiswetlbewerb ist auch die 
Qualität der BaUimsführung in den Kel­
ler gegangen. Wir haben es meist nur 
noch mit ungelernten Arbeitern auf den 
Baustellen zu tun. Schon während der 
Bauarbeilen müssen erhebliche Män­
gel beseitigt werden. Das kostet Geld 
- so ist letzten Endes der angebliche 
Billigheimer oft rund 20 Prozent teurer 
als dje Konkurrenz. Das Vergaberecht 
sieht aber vor, dass ein öffentlicher 
Bauherr den ,'lirtschaftlichslen Anbie­
ter nehmen soll. Darunler verslehen die 
meisten eoon den günstigsten . 

Welche Rolle spielte der Preisdruck beim 
U-Bahn-FIasko In kOln, bei dem 2009 
das HistoriSChe Archiv wegsackte und zwei 
Menschen starben? 

Der große Preisdruck ist sicherein Grund 
für den U-ßahn-Einstun von Köln. Da 
wurden Leule beschäftigl, die offen­
sichUich nicht immer wussten, was sie 
eigentlich toten, weil sie gar nicht über 
die fachlichen Kompetenzen vertügten. 
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Andererseits wurden notwendige Kont­
rollen nur unzureichend durchgefUhrt. 

Können Sie dal genauer ertdären? 
Eine bautechnische Prüfung ist nur 
dann wirkungsvoll. wenn sie nicht nur 
die Berechnungen und Pläne auf Fehler 
abklopft. sondern auch die Bauüberwa­
chung beinhaltet. Um Kosten zu spa­
ren, ist aber im Bereich der späteren 
EinstunsteIle in Köln kein Prüfingeni­
eur mit besagter Überwachung betraut 
worden. Ferner muss man feststellen, 
dass auch ordnungspolitische Fehler 
gemacht wurden. Die Zuständigkeit für 
neue Projekte im ö[fentlichen Nahver­
kehr in N RW obliegt der Bezirksregie­
rung Düsseldorf. Dort waren ganze drei 
Personen (ör das komplette Straßen­
bahn-Streckennetz in NRW zuständig. 
In Hamburg kummem sich fUnf Mitar­
beiter um circa 100 Ki lometer, in NRW 
drei um mehr als 1000 Kilometer. Wegen 

der Personalmisere reichte die Bezirks­
regierung die Kontrollaufgabe letztlich 
an die Kölner Verkehrs-Betriebe (KVBJ 
weiter. Die Crux ist, dass die KVB zum 
einen als Bauherr fungieren und sich 
zugleich als technische AufsIchtsbe­
hörde selbst kontrollieren. 

Haben die Kötner wersagt? 
Köln ist kein Einzelfall. sondern offen­
bart die Schwächen unseres deregulier­
ten Wirtschaftssystems. die nicht nur 
den Bauämtem allein angelastet werden 
durfen.lch bin aber tibel'"leugt, dass die 
Bausicherheit vor dem Hintergrund der 
beschriebenen Probleme - Prei..sdruck, 
mangelnde Überwachung und Gering­
schätzung der Behörden gegenüber den 
Baukontrolleuren - erheblich gelitten 
hat. Natürlich ist das schwer messbar. 
Die Erkenntnisse aus der Arbei t unserer 
Ingenieure legen aber nahe, dass Köln 
eher die Spitze des Eisbergs darstellt. 

Droht das totale Chaos bei Großprojekten? 
Stoppt der Gesetzgeber diesen Ne­
gativ-Trend nicht. müssen wir künftig 
verstärk t mit Katastrophen rechnen 
wie weiland in Köln oder Bad Rei­
chenhall. So zeigt die Slatistik unseres 
Verbands. dass fUnf Prozent der weit 
ti ber 1000 Hallen, die Prüfingenieure 
nach dem Einsturz der Eissporthalle 
in Bad ReichenhaH unter die Lupe ge­
nommen haben. einzubrechen droh­
ten. Der Fachmann kann früh Alann­
signale erkennen. Dramatische Schä­
den kündigen sich durch extreme 
Verfonnungen oder große Risse an, 
die Baukont.rolleure entsprechend be­
wetten können. Das Problem ist aber. 
dass unsere Experten heute allzu häu­
fig erst eingeschaJtet werden, wenn es 
zu spät ist. • 
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